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Fig . 58 Diskobol vielleicht nach Naukydes .

Die in Rede stehende Statue , von der ich der
leichteren Verständigung wegen eine Abbildung
(Fig . 58 ) beifüge , stellt den Diskoswerfer näm¬
lich nicht in der heiligen Bewegung des my-
ronischen dar , sondern in einer der eigent¬
lichen Action vorhergehenden Situation , die
ich als ein Präludiren zum Abwurf betrachte“0

) .
Der Athlet steht ruhig aufrecht , den Diskos
in der gesenkten Linken , die rechte Hand halb
erhoben mit getrennten, halb gekrümmten Fin¬
gern . Irre ich nicht , so ist in dieser Hand¬
bewegung nicht etwa ein fingerndes Berech¬
nen der Weite des Wurfs oder dergleichen zu
erkennen , sondern die Situation ist die , dass
der Jüngling, zum Abwurf angetreten und
bereit , den günstigsten Augenblick für den¬
selben erwartet. In einer ähnlichen Situation
wird sich Jeder befunden haben , der jemals
den Gerwurf geübt oder auch nur Kegel ge¬
schoben hat : dem Momente der Handlung geht
ein Zusammenfassen unserer Kräfte vorher.
Und das stellt unsere Statue in der That mei¬
sterlich dar. Der Athlet wiegt sich auf dem
zurückstehenden linken Bein , den vorgestell¬
ten rechten Fuss aber , der heim Abwurf die
Last des Körpers allein tragen muss , hat
er fest auf den Boden gestemmt , der Kopf

ist leise gesenkt, das Auge , ohne zu blicken , in kurzer Entfernung auf den Boden
gerichtet , noch hält die Linke das Geschoss , um den rechten Arm nicht zu ermü¬
den , der aber elastisch schwebend bereit gehalten wird ; einen Augenblick weiter,
die Wurfscheibe geht mit rascher Bewegung in die Rechte über , und die eigentliche
Action , wie wir sie aus Myron ’s Diskohol kennen , beginnt. Die Meisterlichkeit in
der Darstellung dieses schwebenden Momentes bei aller scheinbaren Ruhe ist schon
von Anderen erkannt worden , welche die Bewegung der rechten Hand , wie ich
glaube , nicht recht verstanden. In derartiger Situation aber werden wir uns z . B . die
Statue Polyklet ’s zu denken haben , die wir als den „ den Hacken Ansetzenden “ kennen
(oben S . 309 ) , und dieser Art äusserlich ruhiger , innerlich bewegter athletischer
Genrebilder dürften wir das Werk des Naukydes beizuzählen nicht ganz unberechtigt
sein , während wir uns die in alle Wege vortreffliche vaticanische Statue gern als
das Werk eines namhaften Künstlers denken .

Ausser durch seine eigenen Werke hat Naukydes noch als Lehrer jüngerer Künst¬
ler seine Bedeutung in der Geschichte der Kunst. Unter den Schülern des Nauky¬
des nimmt Alypos aus Sikyon , der vorwiegend Athletenbildner gewesen zu sein
scheint , die weniger hervorragende , der jüngere Polyklet von Argos eine sehr
ehrenvolle Stelle ein . Ob dieser Künstler , dessen selbständige Thätigkeit an das
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Ende der 90er Oll . fällt , den wir aber des Schulzusainmenhangs wegen hier be¬
sprechen müssen , mit dem älteren Namensgenossen verwandt war , können wir
nicht bestimmen , seinem Kunstcharakter nach scheint er es nicht gewesen zu sein,
da die sicher oder mit Wahrscheinlichkeit von ihm herrührenden Werke , die
wir kennen , überwiegend dem idealen Gebiete angehören . Unter ihnen ist jeden¬
falls das merkwürdigste ein Zeus mit dem Beinamen „ philios “ in Megalopolis97) .
Der Beiname bezeichnet den Gott als den Schützer des geselligen Freundschaftsbun¬
des , und wie einige andere Beinamen als einen heiteren und milden Gott. Diesen
konnte der Idealtypus des phidiassischen Weltherrschers nicht ausdrücken , und so
wurde Polyklet genöthigt ein Idealbild zu schaffen , das , mochte es dem ewig gü¬
tigen Muster des Phidias angenähert sein , doch in wesentlichen Zügen neu war.
Von diesen Neuerungen erfahren wir zwar direct nur Äusserliches , und zwar , dass
Polyklet ’s Zeus Kothurne (hohe Schuhe , wie sie Dionysos trägt ) an den Füssen , in
der einen Hand einen Becher , in der anderen einen adlerbekrönten Thyrsos hatte ,
folglich in mehr als einer Beziehung den Darstellungen des Dionysos sich näherte .
Dürfen wir annehmen , dass dies nicht allein in den Attributen , sondern auch in
den Zügen des Gottes seihst des Fall war , und dürfen wir andererseits statuiren ,
dass nicht allein der Adler auf dem Thyrsos ihn von Dionysos unterschied , und als
Zeus charakterisirte , so ergieht sich , wie interessant und schwierig die Aufgabe des
Künstlers sein musste , von deren Lösung wir uns weniger durch vermuthete aber
in keiner Weise beglaubigte Nachbildungen auf Münzen von Megalopolis98) eine Vor¬

stellung zu machen vermögen , als vielmehr durch einzelne Büsten des Zeus von

ganz auffallend mildem und heiterem Ausdruck , ganz besonders aber durch die hier-
neben als Fig . 59 . abgebildete , die , obwohl der durch Phidias für immer flxirte Ty¬
pus ihr unverkennbar zum Grunde liegt , doch
Zug für Zug aus der göttlichen Majestät der
Büste von Otricoli in milde Menschlichkeit über¬
setzt ist . Eine Umwandlung aber , wie die hier
vollzogene und durchaus gelungene , ist nicht
die Sache eines mittelmässig begabten Künst¬
lers , sondern nur dem möglich , der feinen
Sinn für die Bedeutung der Form als Aus¬
druck der Idee hat . Einen solchen feinen Sinn
dürfte Polyklet auch in einer zweiten Statue
des Zeus bewährt haben , der unter dem Bei¬
namen „ meilichios (der milde) “ zur Sühnung
einer Blutthat in Argos aufgestellt war . Man
hat diesen Typus in der eben erwähnten Bü¬
ste wiedererkennen wollen , aber wie ich

glaube , mit Unrecht , denn der Zeus mei¬
lichios ist in seiner religiösen Idee nicht
der milde und freundliche schlechthin , son¬
dern der versöhnte , Busse und Sühne gnä¬
dig annehmende Gott 99

) . Diesen vermag ich in
dem heiteren Kopfe , von dem ich eben redete ,
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Fig. 59 . Vermuthete Nachbildung des Zeus

philios von dem jüngern Polyklet.
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nicht, anzuerkennen , vielmehr muss das Idealbild des Meilichios , wenn es die Idee
dieses Gottes wirklich darstellen und zur Geltung bringen soll , trotz gnädiger Milde
im Ausdruck eine Anlage zur Strenge und zu erhabenem Ernst haben. Irre ich
hierin nicht , und hatte Polyklet es vermocht neben seinem Philios auch diesen schein¬
bar verwandten, innerlich aber sehr verschiedenen Meilichios zur vollendeten Dar¬
stellung zu bringen , so werden wir in ihm einen für das höhere Ideal bedeutend
begabten Künstler anzuerkennen haben. Zugleich freilich wollen wir nicht vergessen
daran zu erinnern , dass der mehr subjectiv bewegte Charakter dieser Idealbilder
sich wesentlich von dem unterscheidet , was die Periode , in der wir stehn , anstrebte
und leistete , während er seine Analogie und Erklärung in den Schöpfungen und dem
Geist einer jüngeren Zeit , in der Kunst eines Skopas und Praxiteles findet , deren
Zeitgenoss unser jüngerer Polyklet war. Inwiefern sich dieser Subjectivismus auch
in den Mannorstatuen des Apollon , der Leto und Artemis auf dem Berge Lykone
bei Argos aussprach , die ihres Materials wegen als Werke des jüngeren Polyklet
gelten dürfen , können wir aus der kurzen Erwähnung derselben bei Pausanias nicht
entnehmen , und so bleibt uns über unseren Künstler nur noch zu sagen übrig , dass ,
während er in den angeführten Werken , sowie in einem in Amyklä unter einem
Dreifusse aufgestellten Bilde der Aphrodite die Richtung auf das Ideale , die schon
hei seinem Meister Naukydes stärker hervortritt als hei dem Haupte der Schule ,
besonders cultivirt, er in einem Athletenbilde , welches wir sicher als sein Werk ken¬
nen , die Kunstrichtung vertritt , der die argivische Schule im Allgemeinen mehr
zuneigt .

In ähnlicher Weise wie Naukydes war Periklytos, der Schüler des älteren Poly¬
klet, als Lehrer von Bedeutung, und es wird , um den ganzen Umfang des Einflus¬
ses darzustellen, welchen Polyklet ’s Lehre direct und indirect auf die Kunst ausüble,
erlaubt sein , hier auch den Schüler des Periklytos Antiphanes und dessen Schüler
Kleon kurz mit anzuführen, obgleich sie in einer reinchronologischen Anordnung
der Kunstgeschichte in der folgenden Periode ihre Stelle finden mussten. Uber heidi '
Künstler dürfen wir uns kurz fassen , da sie weder besonders berühmte noch in ihrer
Richtung eigenthümliche Werke schufen . Antipbanes finden wir mitbetbeiligt an einem
figurenreichen Weihgeschenk der Tegeaten in Delphi , an dem mehre Künstler thätig
waren und das wir im folgenden Capitel kennen lernen werden ; ebenso ist er thä¬
tig an einem noch ungleich umfangreicheren Weihgeschenk der Lakedämonier wegen
des Sieges bei Ägospotami (Ol . 93 , 4 , 405) , welches ebendaselbstaufgestellt und von
einer Reihe von Künstlern aus verschiedenen Orten gemacht war. Auch diese merk¬
würdige Gruppe können wir hier nur erwähnen. Als ein drittes Werk des Antipha -
nes finden wir ein „ troisches Ross “ von Erz , ebenfalls in Delphi , ein Weihgeschenk
der Argiver wegen eines Sieges über die Lakedämonier. Es ist interessant genug , dieser
eigenthümlichen Aufgabe , auf deren Bedeutsamkeit wir in der Besprechung Stron-
gylion ’s (oben S . 296) hingcwiesen haben , hier zum zweiten Male zu begegnen , ob¬
gleich wir leider nicht im Stande sind zu beurteilen , ob und in welcher Beziehung
sich deren Lösung durch die beiden etwa gleichzeitigen Künstler unterschied.

Von Kleon , Antiphanes Schüler, kennen wir zwei eherne Statuen des Zeus ,
welche aus den Strafgeldern meiner Athleten in Olympia nach Ol . 98 (388) aufge¬
stellt wurden , über deren etwaige Eigenthümlichkeit wir aber nicht unterrichtet sind ;
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